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Der Schwur des Verlobten. 


(Fortſetzung. ). 

» Jadwiga, c entgegnete Hylarius, und feine Züge nahmen 
einen entſetzlichen Ausdruck an: »Ihr ſprechet jetzt ein ſchweres 
Wort, und in der Blindheit Eures befangenen Herzens wiſſet 
Ihr nicht, was Ihr wählet. Höret, Jadwiga! ich will Euch 
mehr noch aus Eurem Herzen oder Gewiſſen ſagen. Nehmet 
das Grubenlicht der Selbſtbeſchauung, ſteiget hinab in die Tiefe 
Eures Innern, und ſaget mir, ob ich mich irre, wenn ich bes 
haupte: Ritter Borziwoi Prorzek mit feiner glatten, geſchmeidi⸗ 
Zunge, ſei es, der Euch veranlaßt, die Welt mit ihrem ſündhaf⸗ 
ten Treiben reizender zu finden, als das gottgeweihte Leben einer 
geiſtlichen Jungfrau. Ihr liebt, Jadwiga, den, der bei Eurem 
erſten Anblick Euch den Honig der fügen Schmeichelei darbot, 
und der von dem Augenblick an meinem ernſten Streben, Euch 
vor den Gefahren der Welt, die Euch nahen könnten, zu ſchüz⸗ 
zen, entgegen arbeitete. Er hat, wie ich mich längſt überzeugte 
den Sieg davon getragen, und ein einziges Wott aus ſeinem, 
Munde gilt Euch mehr, als meine väterlichen, aus weiſer Ab: 
ſicht Euch gehaltenen Ermahnungen. Seine ſchwatze Ringel⸗ 
locken ſind Euch eine Angel geworden, an der Ihr Euch willig 
ziehen laſſet, dorthin, wo für Euch nur Verderden ſein kann. 
Die ſchützende Mauer, die ich um Euch aufführte, liegt zuſam⸗ 
mengeſtürzt vor dem Sehnen Eures Herzens, welches jetzt, um 
ſeine Sündenlaſt zu vermehren, von dem heißen Wunſche belebt 
wird, daß Domarath Urbainski dem Reiche der Todten angehören 
möge, damit er aufhöre, ſich ſtörend zwiſchen Euch und Euren 
erwählten Buhlen zu ſtellen. O hättet Ihr doch längſt eine 
Freiſtätte des Himmels geſucht, bevor Ihr in dieſes Labyrinth 
Euch veriertet, aus dem Euch nur noch die Hand des Herrn 
heraushelfen kann. Vernehmet noch einmal meine warnende 
Stimme, und nehmet Abſchied von einer Welt, die keine reine 
Freude Euch mehr bieten kann, ſeit Ihr das Erdenglück ei nes 
Menſchen für immer vernichtet habt und jetzt in vollem Bewußt⸗ 
fein deſſen, was Ihr gethan, noch feinen Tod wünſchet. Wah⸗ 
ret Euer Herz! die Stimme des Warners ruft es Euch noch 
einmal zu. Die Kirche hat nur Troſt und ſanfte Ermahnun⸗ 
gen für den, der in Reue ſie ſucht Für den verſtockten Sün⸗ 
der hat fir ihre Strafe. Die Vergeltung naht Jedem, der fie 
verdient, ſei es, wenn es feiz für den, den ſie trifft, kommt fie 
immer noch zu früh. 

Jadwiga wagte nicht dem Blick Hylarius zu begegnen, ſeine 
Worte ſchwirrten vor ihren Ohren, ſie wur ſich keiner klaren 
Idee bewußt; ſo ſaß fie, das Bild einer Verurtheilten, da, als 
der ſtrenge Prleſtot ſchon längſt das Gemach verlaſſen hatte. 

* 


* * 
Der Winter zog mit feiner finſtern Stiene und grollenden 
Mienen nach dem fernen Norden und rief feinen Hofſtaat, das 
Herr der Stürme, ihm zu folgen und dort neue Kräfte zum näch⸗ 
ſten Ausbruch zu ſammeln. Nur langſam und mit Zwang 
feinem Rufe gehorchend, entſchlüpften ſie zuweilen dem engen 
Geklüft ihrer unheimlichen Wohnung, und hauchten mit tük⸗ 
eiſcher Freude noch dann und wann fiber die Erde, die, des läſti⸗ 


gen Wintetkleides überdrüßig, mit Macht ſtrebte, es abzuwerfen, 
um ſich mit dem jugendlichen Grün des Frühlings zu ſchmük⸗ 
ken. Von den milden, weichen Lüften ſanft berührt, floß der 
Schnee in trüben Strömen von den Dächern der Hütten und 
den Zinnen der Burg herab. Die Wege, noch zum Theil be⸗ 
deckt von der ſich auflöfenden Eismaſſe, waren für den Wander 
rer hoͤchſt beſchwerlich. Doch hielt dieſes einen reiſenden Han⸗ 
delsmann nicht ab, mit ſeiner Bürde auf dem Rücken die 
Straße gen Milith zu ziehen. Als die Thürme der Burg von 
Weitem durch die kahlen Zweige des Waldes ſchimmerten, legte 
er ſeine Laſt ab, um ein wenig auszuruhen. Es ſchien ſich der⸗ 
ſelbe geeilt zu haben, fein Ziel zu erreichen; denn helle Schweiß ⸗ 
tropfen bedeckten feine Stirn. Sein Acußeres hatte nichts Ein⸗ 
nehmendes, ein Wald ſtruppigen Haares deckte ſein Haupt und 
hing unordentlich um Stirn und Wange. Ein Band oder 
Tuch üder des eine Auge gezogen, gab den Verluſt deſſelben an, 
und ließ um fo greller den Blick des gefunden Auges hervortre⸗ 
ten. Unverwandt blickte er die Thürme der Burg an, dann 
einige Worte lelſe vor ſich hinmurmelnd, ethob er ſich, nahm 
ſeine Laſt wieder auf und ſchritt, ſo raſch es ihm der Weg nur 
erlaubte, vorwärts. 

Es mochte um die Mittagszeit ſein, als er an den Thoren 
der Burg angelangt, auch ſogleich den Dienern und Mägden 
derſelben feine Waaren feilbot. x 

Ein reiſender Handelsmann erregte zu damaliger Zeit viel 
Aufſehen, deshalb hatte ſich bald ein Kreis Neugieriger um ihn 
gefunden, die mehr die Schauenden abgaben, als daß ſie Luſt 
gezeigt hätten, ſeinen mühevollen Weg zu belohnen und ſeinen 
Geldſäckel zu füllen. Doch ſchien der Handelsmann faſt der 
Art und Weiſe ſchon gewöhnt zu ſein; denn weder Unmuth 
noch Verdruß ſprach ſich in ſeinen Zügen aus, vielmehr unter⸗ 
hielt er die ihn Umſtehenden mit Poſſen, welche in ſeiner Aus⸗ 
ſprache, die ihn als Fremden bald verrieth, nur mehr noch die 
Lachluſt der Zuhörer erregten, obgleich er auch der Landesſprache 
völlig mächtig ſchien. 

Der Burggraf von Cordebog, der des Ganges kommend, 
ihn gewahrte, fragte, ob er bereits feine Waaren Fräulein Jad⸗ 
wiga Zaremba angeboten. Es ſchien aber der Handelsmann 
nur dieſes Winkes gewartet zu haben, denn raſch folgte er mit 
feinem Krame dem Burggrafen in den Saal und legte mit an⸗ 
preiſenden Worten die werthvollſten Stücke vor den Augen 
Jadwiga's aus. Manchen Gegenſtand des Putzes nahm und 
detrachtete fie, ſich wundernd, daß der Verkäufer fo billigen Preis 
ſes feine Waaren lesfhlage: Da gewahrte fie ein kleines Kaͤſt⸗ 
chen von zierlicher Arbeit mit Gold ausgelegt, welches der Krä⸗ 
mer noch nicht geöffnet hatte. Auf ihre Frage, was es enthalte, 
ſchloß es derſelbe auf und ſagte: „Edle Dame, es enthält neben 
einigen Reliquien auch Sachen, die mit geheimen Kräften be⸗ 
gabt, den Menſchen, der ſie trägt, vor mancherlei Uebel ſchützenz 
auch einen Rosenkranz enthält es, wie Ihr ſehet; ich erhielt ben? 
ſelben von einem ſterbenden Pilgersmann, der von Räubern 
überfallen) unweit Rom ſein Leben in meinen Armen aus⸗ 
hauchte. Seit jener Zeit irte ich nun ſchon ven einer Burg 
Polens zur andern, um dis Sterbenden letztem Willen zu ge⸗ 
nügem 


dankenlos und mehr mit den Sachen, als mit der Frage, welche 
fie that, beſchaͤftigt. f \ 

»Wenn 
traucige Mähr, entgegnete der Handels mann. 

Jad wiga nickte ihre Einwilligung ihm zu und jener begann: 

»Es können ohngefähr zwölf Mondea ſein, als ich gen 
Rom zog, um meine adgeſetzten Waaren durch ftiſche zu ergän⸗ 
zen; mein Weg führte mich durch einen einſamen, dichten Wald, 
welcher ſich weit vor mir ausdehnte. Die Nacht brach herein, 
und nor ſah ich keine Herberge. Matt und ermüdet von der 
weiten Wanderung, beſchloß ich unter einem Baume, deſſen 
breite Aeſte mit Schutz und Schiem verſprachen, den heranna⸗ 
henden Morgen zu erwarten. Ith legte deshalb meine geringen 
Habſeligkeiten neben mich und erquickte mich mit einem Trunk 
ftiſchen Waſſers aus dem Quell, welcher nicht weit von dem 
Baume, wo ich lagerte, zwiſchen Geſtein hervorſprudelte. Kaum 
hatte ich mich aber auf den Raſen hingeſtreckt und dem Monde 
zugeſehen, der in Wolkenpracht ſich hebend, ganz als Fürſt ſein 
unvergleichliches Licht enthüllte und um die Nacht den Silber: 
ſchleier zog, ſo däuchte es mir, als ob ich ein leiſes Stöhnen wie 
aus verwundeter Menfchenbeuft, vernähme. Aufmerkſam lau⸗ 
ſchend, neigte ich mein Ohr nach jener Gegend hin, von wan⸗ 
nen mir der Ton zu kommen ſchien; doch es war Alles ſtill, 
nur ein leiſer Luftzug fuhr durch die Wipfel der Bäume und 
bewegte das Laub derſelben. 
ſchung und ſchickte mich an, einige Paternoſter zu beten. Da 
erklang durch die Stille der Nacht wiederum jener bange Klage⸗ 
laut, doch deutlicher und vernehmlicher denn zuvor. 

Voll Schreck richtete ich mich empor und horchte angeſtreng⸗ 
ter, um mich zu überzeugen, ob es abermals eine Irrung mei⸗ 
nes Gehörs ſein konnte. Aber umſonſt; ſelbſt der leichte Wind⸗ 
hauch hatte ſich eingeſtellt und eine Ruhe des Grabes hertſchte 
rings um mich her. Da wurde mir unheimlich zu Muthe und 
es am mit ein Grauen an, ſo daß ich mich dreimal bekreuzte 
und mich der heiligen Jungfrau empfahl. Und zum dritten⸗ 
mal hörte ic] jenen Angſtruf. Jetzt war es keine Täuſchung 
mehr. denn zu deutlich hatte ich es ganz in meiner Nähe ver⸗ 
nommen. Ich ſtand alſo bald auf, rief die himmliſchen Heer⸗ 
ſchaaren zum Schutz gegen böfe Geiſter an und eilte behutſam 
der Stelle zu, von wannen jener Schreckenston erklungen. Ich 
bog vorſichtig die Zweige eines niedrigen Gebüſches von einander 
und ſah, o Schreck! bei dem Lichte des Mondes, welches durch 
die Bäume zur Erde glitt, die Geſtalt eines Mannes ausgeſtreckt 
am Boden liegen, deſſen unordentliche, zerriſſene Kleidung fatt 
ſam bekundete, daß ein harter Kampf ſtattgefunden haben 
mliſſe, bevor er in dieſen Zuſtand gerathen ſei. Ich neigte mich 
zu dem Unglücklichen herab, um zu ſehen, ob noch Leben und 
Beſinnung in ihm ſei. Eine breite Wunde klaffte von ſeiner 
Stirn mir entgegen, und das hervorſtrömende Blut lagerte, vom 
kühlen Abend hauch berührt, in ſtarren Maſſen auf feinem Ge⸗ 
ſicht und ſeiner Kleidung, das leiſe Röcheln der Bruſt verkün⸗ 
dete aber die Nähe ſeines Todes. Schnell eilte ich wieder zu 
dem Quell, holte in des Pilgers Flaſche, die neben dem Leiden⸗ 
den lag, friſches Waſſer, flößte ihm einige Tropfen in den 
Mund und wuſch mit weichem Mooſe das geronnene Blut von 
ſeinem Antlitz. Dann richtete ich ſein Haupt in die Höhe, hof⸗ 
fend das fliehende Leden vielleicht noch auf Augenblicke zurück 
zu halten. Mein Bemühen war nicht fruchtlos, indem er nach 
einiger Zeit die Augen aufſchlug und feine Lippen leihe die 
Worte hauchten: »Biſt du ein Engel, der mich zum ewigen 
Leben führt? Doch erſchöpft von der Anſtrengung dieſer weni⸗ 
gen Laute ſank ſein Kopf zurück und es währte lange, ehe ich 
mich überzeugte, daß nur eine tiefe Ohnmacht ihn auf's Neue 
umfangen habe. Ich kühlte fortwährend feine Schlafe und 
netzle feine Lippen mit dem friſchen Waſſer, dem einzigen Mit: 
tel, welches mir in dieſer Waldeseinöde zu Gebote ſtand. Ends 
lich bemetkte ich, daß ſeine Beſinnung zurückkehrte und ſeine 
Bruſt freier athmete. Ich bat ihn, wenn es ihm möglich fei, 
und ſeine Kräfte es geſtatteten, mir das Unglück, welches ihn 
hier betroffen, und ſeine letzten Wünſche, falls er noch welche 
für dieſe Erde hade, mitzuteilen. »Ach le ſprach er leiſe und 
in abgebrochenen Worten, wie Jemand, der ſein Ende nahe 
fühlt und ſich noch mühſam der Spꝛache bedient, ehe ſich für 
immer die Lippe chließt: »ach! Meuſch oder Engel! mich haben 
Räuber auf dieſer Straße überfallen, und nach langer Gegen⸗ 
wehr bin ich ihnen unterlegen. Ich habe nur noch wenige 
Minuten hier mein zu nennen; denn ſchon breitet der Tod feine 
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„Was iſt es für ein Auftrag 24 fragte Jadwiga halb ge⸗ 


Ihe es mir geſtattet, ſo erzählt ich Euch die ganze 


Ich hielt es alſo für eine Täu⸗ 


Arme nach mir aus. Schwöre mie zwei Dinge, wenn Du ein 
Menſch bift, fo nimm von mir das Verſprechen, daß ich in kur⸗ 
zer Friſt an dem Throne des Höchſten für Dich flohen werde. c 
Er hielt inne, wie auf meine Antwort hartend, und zugleich 
neue Kräfte zur Sprache ſammelnd. Ich getobte ihm, fein 
Verlangen zu erfüllen. Darauf ſprach er immer undeutlicher, 
denn die eiſige Kälte des Todes berührte ſchon feine Zunge. 
»Gieb mir hier auf dieſer Stelle ein Grab, und pflanz' ein 
Kreuz darauf; hole aus der nächſten Kirche Weihwaſſer und 
ſprenge es über den Hügel, der mich deckt, damit ich in geſeg⸗ 
neter Erde ruhe. Laß einige Meſſen für meine Seele leſen, 
ziehe dann nach Polen, meiner Heimath, ſuche dort eine Jung⸗ 
frau, welche meine Verlobte iſt; tritt vor fie hin und ſage ihr: 
Dein Verlobter ſchlummert in fremder Erde. Er läſſet Dich, 
Jungfrau, grüßen und Dir ſagen, Du ſollſt eingedenk ſein ſei⸗ 
nes Eides, den er halten wird, wie auf Erden, ſo auch im Him⸗ 
mel le Hier ſchloß er, abermals aufs Aeußerſte erihöpft, feine 
Augen. Ich fragte ihn noch um den Namen der Jungfrau, 
aber feine Seele entwand ſich bereits ihrer, iedifhen Feſſelnz 
immer kürzer wurde ſein Athem, immer mühſamer entrang ſich 
derſelbe ſeiner Bruſt, und immer tiefer ſank ſein Haupt in meine 
Arme. Vergebens bemühte ich mich, ſeinen Lippen noch Laute 
abzugewinnen, ſie waten bereits feſt geſchleſſen, und als die 
Wolke, welche grade den Mond deckte, wie ein ſchwarzer Schleier 
an ihm vorüberzog, und ſein klares Licht wieder auf den Ver⸗ 
wundeten fiel, beleuchtete er eine Leiche in meinen Armen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Bes bachtungen. 


Wie die Alten den Ehebruch beſtraften. 


zu Die Art der Alten. den Ehebruch zu beſtrafen, war der 
od. 

Bei den Römern berechtigte ein ausdrückliches Geſetz den 
Ehemann, feine Frau, die er im Ehebtuche betraf, umzubringen. 
Und Lyſias ſagt, daß ein von dem Areopaeus gegebenes Geſetz 
ausdrücklich verboten habe, denjenigen Ehemannn als Mörder 
zu verurtheilen, der ſich an dem Ehebrecher, den er bei ſeiner 
Frau antraf, rächte. Ein Geſetz der Weſtgothen befahl, kein 
Ehemann ſollte des Todſchlags für ſchuldig erklärt werden, der 
den Ehebrecher nebſt ber Ehebrecherin tödtete. 

Nach einem andern Geſetze der Weſtgothen durfte nicht ein⸗ 
mal ein Vater Strafe oder Vorwurf befürchten, der ſeine Toch⸗ 
ter tödtete, wenn er ſie in ſeinem Hauſe im Ehebruch betroffen 
hätte. Solon verſtattete Jedermann, den Ehebrecher zu tödten, 
wenn er ihn antraf. 

Unter den Athenienſern und bei den Böhmen wurden die 
Ehebrecher enthauptet. Und man erzählt, daß ein gewiſſer König, 
von Tenodos em Geſetz gegeben hade, einem betrogenen Ehebre⸗ 
cher mit dem Beile den Kopf abzuſchlagen, und daß derſelbe, 
als man ſeinen eigenen Sohn auf der That ertappt, und der, 
der ihn ergriffen, den König fragte, was er thun ſollte, zur Ant⸗ 
wort gegeben: Thue nach dem Geſetze! 

Det Kaiſer Op lius ließ jederzeit beide Mitſchuldige zuſam⸗ 
men binden, und verbrennen. Wenn unter den alten Sachſen 
eine Frau Ehebruch beging, ſo zwangen ſie dieſelbe bisweilen, 
daß ſie ſich ſelbſt ums Leben bringen mußte, indem fie ſie an 
einem Stricke aufhingen, den ſie mit eigner Hand ſich hatte um⸗ 
legen müſſen; über ihrem Leichnam, den man anſteckte und 
verbrannte, hing man ihren Verführer auf. Conſtantin befahl, 
daß eine des Ehebruchs ſchuldige Frau in ein Kloſter geſteckt 
werden ſollte, und erlaubte ihrem Manne, innerhalb zwei Jah⸗ 
ren, fie. da wieder heraus zunehmen, wenn es ihm gut dünktez 
war die beſtimmte Zeit verfloſſen, oder ſtatb der Mann, ehe er 
die Ehebrecherin herausgenommen hatte, ſo mußte ſie beſchwo⸗ 
ren werden, eine Nonnenkleidung anlegen, und die ganze Zeit 
ihres Lebens im Kloſter bleiben. f 

Solon machte in Anfehung der Frauen folgendes ‚Gefeßr 
er wollte nicht haden, daß eine Frau, die mit einem Ehebrecher 
betroffen worden war, ſich putzen ſollte; that ſie es aber, ſo hatte 
Jedermann, der ihr begegnete, das Recht, ihr die Kleider aus 
zuziehen. 

Wenn die Cumier ein Weib im Ehebruche ergriffen, fo fü 
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ten fie. ſie auf den Markt, wo fie für Jedermann zum Anſehen 

auf einem Stein ſtehen mußte. 

Alsdann ſetzten fie fie auf einen Eſel, und führten fie um die 
Stadt. Hierauf mußte ſie wieder auf dem Steine ſtehen, und 
wurde lebenslänglich für unehrlich gehalten. Sie bekam den 
Spottnamen der Eſelsreuterin, und der Stein wurde für un⸗ 
rein gehalten und verflucht. Wenn im alten Sachſen eine Ver⸗ 
heirathete die Ehe brach, ſo verſammelte ſich bisweilen ein Hau⸗ 
fen Weiber um ſie herum, führte die Ehebrecherin herum, 
peitſchte fie durch die Gaſſen, ſchlug fie mit Ruthen, ſtach ihr 
kleine Wunden, und jagte ſie blutig und zerriſſen von Stadt zu 
Stadt. Selbſt da traf ſie wieder neue Henkerinnen an, die aus 
Eifer für die Keuschheit nicht eher aufhörten fie zu peinigen, als 
bis ſie halb oder ganz todt war. 

Die Aegypter ließen einer Ehebrecherin die Naſe aufſchlitzen 
und glaubten, daß man derjenigen, die ſich einer unverzeihlichen 
Unenthaltſamkeit überließ, alles nehmen müßte, was ihre 
Schönheit zu einer Empfehlung dienen könnte. Der König 
Kanut machte folgende Verordnung: wenn eine Frau noch bei 
Lebzeiten ihres Mannes überführt wird, mit irgend einem ande⸗ 
ren Manne unerlaubten Umgang gehabt zu haben, ſo ſchneide 
man ihe Naſe und Ohren ab. 


Hüten Sie ſich, Frauchen! 


Der Beobachter macht es ſich zur Pflicht, auch hie und da 
in das häusliche Treiben mancher Leute zu gucken, und bald 
ſcherzend, bald ernſt ein warnendes Wort zu ſprechen, wo es 
ihm nützlich und nothwendig erſcheint. Ein ſolches ſcheint ihm 
auch bei vorliegendem Falle nicht Übel angebracht. 

Eine auf dem Lande wohnende, zum Verkauf ihrer Waaren 
aber häufig in Breslau ſich befindende, verheirathete Frau 
hat hier die Bekanntſchaft eines Mannes gemocht, der 
ſeit Jahren in einem angeſehenen Hauſe Dienſte verrichtet, und 
bisher ſeine Frau und drei Kinder auf eine rechtliche Weiſe er⸗ 
nährte. Seitdem er aber die dralle Landfrau kennt, mag ihm 
ſeine brave Frau weniger gefallen, und mancher ſauer erſparte 
Thaler wandert in die Taſche der Nebenbuhlerin, deren Mann 
das ſaubere Treiben ſeiner Frau nicht allein zu kennen, ſondern 
auch zu billigen ſcheint, weil durch die Freigebigkeit des Herrn 
N. N. ſo mancher gute Biſſen für ihn mit abfällt. — Da 
letzten häusliche Verhälinſſſe durch feinen Lebenswandel im⸗ 
mer mehr zerrüttet werden, und er nicht kräftig genug iſt, ſich 
aus ſeinen ſchmachvollen Feſſeln zu befteien, ſo ſei dem dicken 
Landfrauchen hiermit vom Beobachter ein warnendes: »Hüten 
Sie ſich Frauchen! zugerufen, das ſie wohl thun wird, zu 
befolgen, wenn fie ſich nicht noch näher bezeſchnet ſehen will. 


— 1 


Curioſum. 


Der »Wohlauer Kreisbotee enthält folgende kurioſe Anzeige: 
»Denjenigen, welchen es unglaublich ſcheint, wie mir am 
27. Febr. 4 Gänſe erſaufen konnten, bin ich gern bereit, die 
nähern Umſtände mitzutheilen. 8 
l Polgſen, d. 18. März 1844. 
Hornig, Gaſtwirth. 


Lokales. 


„ Am 23. Nachmittag trieben ſich 2 bereits unter poli⸗ 
zeilicher Aufſicht ſtehende Tagarbeiter, im Alter von 20 Jahren, 
von denen der Eine erſt am Tage vother der Haft entlaſſen wor⸗ 
den war, müßig auf dem Neumarkte umher, und boten ein Paar 
Beinkleider, womit dieſer, aus Mangel an hinreichender Beklei⸗ 
dung, während der Arreſtzeit von der betreffenden Behörde ver⸗ 
ſehen worden war, zum Verkaufe aus. Ein Landmann aus 
einem der benachbarten Kreiſe ließ ſich mit ihnen in Kaufs⸗Un⸗ 
ſtterhandlungen ein, erand und bezahlte auch das gedachte Klei⸗ 


dungsſtück und ſteckte dann vor ihren Augen den noch ziemlich 
gefüllten Geldbeutel wieder in die eine feiner Weſtentaſchen. 
Zum Danke für das mit ihnen gemachte Geſchäft umarmten 
nach einander beide Verkäufer den Käufer mit der iunigſten 
Zärtlichkeit, und entfernten ſich hiernächſt ruhig aus ſeiner Nähe. 
Die Umarmung erſchien indeß einem unfern ſtehenden nicht be⸗ 
theiligten dritten Zagarbeiter verdächtig, und als derſelbe daher 
den Landmann durch die Frage: ob er auch ſein Geld noch 
habe, veranlaßte, wieder nach ſeinem Beutel in die Taſche zu 
greffen, war derſelbe, wie Jener richlig vermuthet hatte, wirklich 
daraus verſchwunden. Von den Dieben wurde hierauf zwar 
der eine nicht lange nachher, und der andere ſpät am Abend, als 
er ſich bereits wieder mit andern verdächtigen Individuen auf 
der Straße herumtrieb, wieder aufgefunden und verhaftet; das 
geſtohlene Geld hatten fie aber inzwiſchen doch ſchon glücklich 
auf die Seite gebracht. 


„„ Ein Kutſcher auf der Teichgaſſe büßte am 22. Abends 
ſeine Nachläſſigkeit, den Stall bei ſeiner Entfernung aus dem⸗ 
ſelben unverſchloſſen gelaſſen zu haben, mit dem Verluſte vieler 
Kleidungsſtücke und ſeiner Baarſchaft, indem ſich während ſeiner 
Abweſenheit ein Dieb in denſelben eingeſchlichen, die erwähnten 
Gegenſtände zuſammengerafft und unbemerkt davon getragen 


hatte. (Schleſ. 3.) 


„„In der Nacht vom 23. zum 24. d. M. wurde eine 
einem Kürſchnermeiſter gehörige Bude auf dem Ringe, durch 
Abdeckung des Daches gewaltſam, erbrochen und aus der 
ſelben eine bedeutende Menge Mützen entwendet. Daß derartige 
ohne auffallendes Geräuſch nicht auszuführende Verbrechen un⸗ 
bemerkt noch immer auf offenen Straßen und freien Plätzen 
verübt werden können, iſt doch wohl nur dadurch zu erklären, 
daß leider ein großer Theil unſerer Nachtwächter, ſtatt auf den 
Straßen umherzugehen, und nach Gebühr wachſam zu ſein, ſich 
nach dem jedesmaligem Ausruſen der Stunden gewöhnlich an 
einen beſtimmten, geſicherten Platz zurückzieht, und dort ſo lange 
ruhig, auch wohl ſüß ſchlummernd verbleibt, bis er im glück⸗ 
lichen Falle etwa durch den nächſten Stundenſchlag wieder zu 
neuer Thätigkeit aufgerufen wird. ’ 


— — 


„. Vor einigen Tagen brachte ein Beamter in Erfahrung, 
daß ein Schiffsknecht, welcher wegen bereits verübter Verbte⸗ 
chen ſchon unter polizeilicher Aufſicht ſteht, bald nach dem gro 
ßen Brande auf dem Sande eine Menge Sachen nach Hauſe 
gebracht, und dort einer Frau in Verwahrung gegeben habe. 
Dies gab demſelben Veranlaſſung, dort eine Reviſion vorzuneh⸗ 
men, und die dabei aufgefundenen Gegenſtände mit Beſchlag zu 
belegen, von denen wirklich bereits mehrere als geſtohlene durch 
Perſonen anerkannt worden find, die durch den Brand ſelbſt' 
gelitten haben. (Schleſ. Z.) 


— — 


Die Weiber ſind nicht ohne Fehler. 


Ein Weib ſei wie es immer ſei, 
So wird ihr doch was fehlen; 
Die Schone die iſt ſelten treu, 
Die Häßliche macht quälenz 
Die Kluge commandirt zu viel 
Die Dum me treibt nur Narrenſpielz 
Die Junge bringt Galans ins Haus, 
Der Alten ſtinkt's zum Halſe raus; 
Die Arme wird dir's ſtehlen. 
Ein Weib ſei wie es immer ſei, 
So wird ihr etwas fehlen. 


Die Männer auch nicht. N . (Eine Aufforderung.) In einer amerikaniſch⸗deutſchen 
f Zeitung lieſt man Folgendes: 5 ' 5 
Ein Mann ſei wie er immer ſei, „Wo iſt Peter Kraulig, ein Metgodiſtenprediger? Derſelbe 
So wird ihm doch was fehlen; ging vor etwa 12 Jahren mit der FR des Unterſchriebenen auf 
Der S aͤufer legt das Geld nicht bei, und davon, nachdem dieſelbe noch Geld und Geldeswerth mitgenom⸗ 
Er jagt es durch die Kehlen; men hatte, und ſoll ſich in oder bei Baltimore aufhalten. — Da 
Der Jung iſt liederlicher Art, dem unterzeichneten darum zu thun iſt, ſeine Kinder wieder izu 
Und naſcht gern auf der Seiten; erhalten, ſo werden alle Menſchenfreunde gebeten, den Aufenthalt 
Der Alte iſt ein Nüſſelbart, des Kraulig ihn wiſſen zu laſſen. 
Der Geiz des Reichen leidet Noth Pittsburg. Peter Lauw itz,“ 


Bei ſeinem vollen Kaſten; 
Der Arme läßt bei ſchwarzem Brot 
Das arme Weibchen faſten. 


Der Hochgelehrte iſt erpicht * (Aus London ſchreibt man): „Die Narrheit macht es 
Allein auf feine Buͤcherz - ſich von Zeit zu Zeit zum Geſchäft, die Königin und ihre Minifter zu 
Der Ignorant taugt vollends nicht bedrohen und zu beunruhigen. Jüngſt ſchlich ſich ein gewiſſer Kil⸗ 
Und iſt noch wunderlicher. burn in's Schloß St. James ein, ſchloß eine Thüre auf, die in einen 
Mit Kurzem: es bleibt wohl dabei innern Hof führt, und erging ſich in dieſem Hofe. Er ward ergriffen, 


Und iſt nicht zu verfehlen, vor einen Richter geführt, und erklärte hier, er habe Beſitz von dem 
Ein Mann ſei wie er immer ſei Palaſt ergreifen wollen, das Volk ſehe ihn fo an, daß ihm dünke, 
So wird ihm doch was fehlen. man bebütfe feiner als König. Der Richter verfügte vernünftiger 
A. W. Altenburg. ey daß der vermeinte König in ein Arbeitshaus gebracht wer⸗ 

en folle. * 


! „ (Zwei Eßvirtuoſen.) Wie jetzt überall die alten guten 

Welt Begebenheiten. Zeiten wieder kehren, fo auch im wackern Eſſen. In Grölpa, im preu⸗ 

55 ßiſchen Kreiſe Ziegenruͤck, wetteten kuͤrzlich bei der Rechnungsabnahme 

zwei Männer mit einander, fie wollten 15, ſage fünfzehn Heringe von 

f N: den dae e Brot 28 de: 10 Wette re 

, Die Bremer Zeitung enthält folgende naive Bekanntmachung: unter den Augen des geſammten loͤblichen Dorfgerichtes vor; der 

* = Geſtern am h. Ghriſttage jr folge holdes Weib Eufebia ganz Eine blieb Sieger und 15 ein Uhr Andere konnte das große 

unvermuthet von einem geſunden Knaben entbunden worden. Werk noch nicht vollenden und denkt ſich zu vervolkommnen. Das 

Wir haben ihm in der Taufe den Namen Theobald und im geſelli. Dorfgericht wird nicht verfehlen, die Namen der edlen Heringshelden 

gen Freudenzirkel das Prädikat „der kleine Unerwartete,“ gegeben. zu veröffentlichen. 

Die Mutter iſt ſo wohl, als es die Verhältniſſe erlauben. 

1 N Kieritz und Compagnie, Leinſaamenhaͤndler.“ 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertions gebühren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


1) An Deniötfelle Dorothea Hentſchel Tauen⸗ Wohnungs Geſuch! 


Getauft. zin Platz Nr. 36. vom 22. d. M. i A 3 le. ami 
N — St. Aale g. Den 14. ng: 2) = 8 Tauenzin⸗Straße ainbe, Cate e en 
. Kaufmann Philippi S. — d. Redakteur en: 2 : > 5 roßen benfämmer; oder aber eine von 
Becker E. — Den 16. d. Kretſchmer Jener 8) An de rden Polizei Direktorium 155 Stur eu Hinten oder vorn heraus nebſt 


255 N = vom 25. d. M } En 
LET In re 4) An Fräulein Salome Dreßler v. 26. d. M. lchter Küche und nöthigen Beigelas auf den 


d. Diätarius Borſt S. — d. Nagelſchmied Neumarkt oder deſſen nächſten Umgegend zu 


Taufen und Trauungen. Felgerde nicht u bestehende Stadtbeisfe: 


Teubner S. — d. Polizeiſerg. Zeisberg S. — können zurückgefordert werden. a Johanni, auf gleicher Erde, oder hoͤchſtens 
d. Zimmerpolier Scholz S. — d. Tiſchlergeſ. Breslau den 27. März 1844. 7 en 2 Stig 77 Ade . 
Schwarz S. — d. Eiſenſchmelzer Spiller Stadt⸗Poſt⸗Expedition. gen auf der Schmied ebrücke Kr. 9, 
T. — d. Kutſcher Hoffmann S. — d. Tag⸗ Ba — — deim Seiſenſſedemeiſter Schröter im Ge⸗ 


arbeiter Gebauer S. — d. Schäfer Groſch Dre N 
S. — Den 18. d. Schneider Schmidtgen | > Theater - Repertoir. 

ö Su am 19. d. Bauergutsbeſitzer Ko ſch⸗ Donnerſtag den 28: „Das Mädchen i 8 
*. N. St. Maria Magdalena. Den aus der Feenwelt“, oder „der Bauer Matthias⸗ Straße Nr. 90. iſt eine freund⸗ 
131 März: 1 unehl. S. —̃ unchl. . — als Willionair.“ Großes Zauberſpiel liche llkove zu vermiethen und zu Otern zu 

5 N d. %, mit Geſang in 3 Akten von Ferdinand Rai⸗ | beziehen. Zu erfragen Seitenbeutel Rr. 21. 


ee ee Kr 3 mund. Muſik vom Kapellmeiſter Drechsler. bei verwittwete Frau Cantor Tix. 


woͤlbe. 


ſcher G. Bergmann F. — d. Tiſcher G. Leh⸗ per s — — 
. Da ü e 40 5 Bee: Vermifchte Anzeigen. Glage Handfchuh, werdeu verſertigt und 
Jaritz T. — 1 9 X. — 2 19.: d. Fri⸗ 7 1 zu nd billigen Preiſe das Paar für 
ſeur C. Köllin . — d. Eommiſſionair = REN r. verkauft bei: 
F. Rösler T. id 1 unehl. S. — j Geräucherte Heeringe 9 2. S ie 
W 745 e Den 17. . ezeichneter Güte verkauft fortwährend A. Sawitzky. 
et . 1 bi Handſchuhmacher Meiſter. 

n der Hofkirche. Den 14. März: TLie ieh, Gartenſtraße Nr. 8 vor dem Schweldnitzer 


d. Brauermſtr. Lummert T. Den 17. Hummerei Nr. 49. Thore. 
d. Juſtizrath v. Uckermann T. — Den 18.: . 7 5 — 
d. Tiſchler Völker T. — IH — 9 re 155 einer ſehr 
Bei 11,000 Jungfrauen. Den 17. Erraße iſt von Oftern ab, an einen. Noch ganz friſche ſtarke Hafen verkaufe i 
März: d. Wi Ales T. — funehl. oder zwei Herrn zu vermiethen, auch eignet gut a erde 10 Sgr. C. Supı. 
S. — Den 19.: d. Schiffer G. Thiele S. — ſich's als Abſteigequartier vorzüglich. Das | Wildhandlet, Ring (Kraͤuzelmarkt⸗) Ecke, im 
2 Nähere ertheilt C. A. Schumann, Schweid⸗ 1. Keller links. 
Getraut. niger Straße Nr. 16. 
abe e e an e e Saaz 
Fr ottſchalk mit C. Liebichen. — Mädchen, welche fertig im Stroh⸗Hut wei Aushaͤn a 
—— e Reſtaurateur Schmidt mit Gh. . find, ſich Merch af e⸗ | ae a 
iedel. — traße Nr. 3, bei Löber. en en ELSE ? 
year ee Den 19. . 3 — un teil, 
ärz: Lieutenant a. D. 2. Schaar mit Ein anftändig meublirtes Vorder⸗Zimmer 
Fräul. M. v. Woyrſch. Den 20.: Kauf- iſt vom erſten April zu beziehen. Am Neu⸗ 
mann A. Kahn mit Igfr. D. Ritter. — markt Nr. 30. 3 Treppen. 


— — 


— 
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Ein Bardierlehrling wird bald angenom⸗ 
n Sch mie debrüche Nr. 23. g 


Maſchinendruck und Papier von Heinrich du ber, Albrechtsſtraße Nr. 11 


